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Retentionskataster für Niedersachsen 
- Erläuterungen und Lesehilfe - 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Diese „Lesehilfe“ unterstützt Sie dabei, die Daten des Retentionskatasters richtig zu interpre-
tieren und zu nutzen. 
 

  

Quelle: Stadt Celle (2002) 

Warum  ein niedersächsisches Retentionskataster? 
 

Ziel des Retentionskatasters ist es eine landesweite Übersicht an Flächen zu 
schaffen, die ein natürliches Wasserrückhaltepotential aufweisen, hydraulisch je-
doch nicht an ein Gewässer angebunden sind. Die Flächen können als Teil von 
einzugsgebietsbezogenen Hochwasserschutzkonzepten und/oder für den Natur-
schutz dienen. 

Was   zeigen die Flächen des Retentionskatasters? 
 

Im Retentionskataster werden Flächen dargestellt, die durch eine künstliche Barri-
ere oder natürliche Geländeerhebung vom Gewässer getrennt sind, jedoch im Fall 
eines hundertjährlichen Hochwassers (HQ100) niedriger liegen als der am nächsten 
Gewässer anstehende Wasserspiegel. 

Wer   kann das Retentionskataster nutzen? 
 

Das Retentionskataster soll Gemeinden, Hochwasserpartnerschaften und weiteren 
Trägern von Hochwasserschutz-, Ausgleichs- oder Renaturierungsmaßnahmen als 
Planungsgrundlage dienen, sowie eine schnelle Abschätzung der vorhandenen na-
türlichen Rückhalteflächen erlauben. 

Quelle: MI, M. Voß (2017) 
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Suchräume 
 
Bei den dargestellten Suchräumen handelt es sich um Flächen in Gewässernähe deren Gelände-
höhe unterhalb der Wasserspiegellagen eines HQ100 liegt. Vorhandene Überschwemmungsgebiete 
sowie vorläufig gesicherte Überschwemmungsgebiete werden aus der Darstellung gelöscht, da es 
sich dabei nicht um zusätzliche potentielle Retentionsräume handelt. 
 
Suchräume mit Nutzungsanalyse 
 
Bei den dargestellten Suchräumen mit Nutzungsanalyse wurden die „Suchräume“ mit ATKIS Ob-
jektdaten verschnitten und um baulich geprägte Flächen, Flughäfen, Straßen und Bahnverkehr be-
reinigt. 
 

Darstellung der Suchräume 
 
Die Suchräume werden als Fläche mit durchgängig gleicher Farbe dargestellt. Zudem empfiehlt 
sich eine gleichzeitige Darstellung der Überschwemmungsgebiete (HQ100). 
 

 
Suchräume mit Nutzungsanalyse 

 
Suchräume ohne Nutzungsanalyse 

 
Festgesetztes bzw. vorläufig gesichertes 
Überschwemmungsgebiet 
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Küstenraumdarstellung 
 
Suchräume und Suchräume mit Nutzungsanalyse im Küstengebiet werden nach dem selben Vor-
gehen ermittelt wie außerhalb des Küstengebietes, die Darstellung weicht allerdings ab. Die geän-
derte Darstellung soll verdeutlichen, dass die Gebiete und ausgewiesenen Volumen aufgrund des 
geringen Gefälles und des teilweise über große Strecken abfallenden Geländes mit sehr hohen 
Unsicherheiten behaftet sind, da geringe Schwankungen im Wasserspiegel in diesem Falle eine 
sehr große Änderung der Fläche nach sich ziehen 
 
Küstengebiete 
 
Die Abgrenzung der Küs-
tengebiete orientiert sich an 
den niedersächsischen 
Hauptdeichverbänden. 
 
Abweichungen wie bei-
spielsweise beim Artlenbur-
ger Deichverband der nur 
bis Geesthacht Teil des 
Küstengebietes ist, sind 
möglich. 
 

Darstellung der Suchräume im Küstengebiet 
 
Im Küstengebiet werden die Suchräume, im Gegensatz zum Binnenland, mit einer gekreuzten 
Schraffur versehen: 
 

 
Suchräume mit Berücksichtigung der 
Landnutzung im Küstengebiet 

 
Suchräume ohne Berücksichtigung der 
Landnutzung im Küstengebiet 

 
 
 Darstellungsbeispiel „Oste“ 

 
An der Oste lässt sich die Problematik der 
Suchräume im Küstengebiet sehr gut erken-
nen. Die Suchgebiete werden hier nicht durch 
das natürliche Gelände begrenzt, da es stetig 
abfällt. Daher mussten manuell Betrachtungs-
grenzen gesetzt werden.  
 
Es bilden sich auf Grundlage der genutzten 
Methodik große Flächen, teilweise mit großer 
Wassertiefe, die bis an die Küstendeiche rei-
chen. 
 
Das ermittelte Wasservolumen für diese Flä-
chen muss als unrealistisch hoch einge-
schätzt werden. Daher werden die Gebiete 
schraffiert dargestellt. 
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Betrachtungsgrenzen 
 
Da bei der Extrapolation kein Fließgefälle berücksichtigt wird, müssen nach fachlichem Ermessen 
Betrachtungsgrenzen gesetzt werden. Ansonsten entstehen bei abfallendem Gelände unter Um-
ständen unrealistisch große Flächen. Die Betrachtungsgrenzen werden nach Möglichkeit an topo-
grafisch sinnvollen Stellen gesetzt, z.B. überströmten Straßen- oder Bahndämmen. 

Darstellung der Betrachtungsgrenzen 
 
Die Betrachtungsgrenzen werden in einem violetten Farbton dargestellt: 
 

 
Manuell gesetzte Betrachtungsgrenze 

 

Darstellungsbeispiel „Betrachtungs-
grenze bei Cadenberge an der Oste“ 
 
Die Betrachtungsgrenze in diesem Bei-
spiel verläuft überwiegend entlang der 
Bahnlinie Richtung Cuxhaven. 
 
Bei Otterndorf wurde sie dann unab-
hängig von der Bahnlinie entlang der 
maximalen Extrapolationsentfernung 
von 8 km in Richtung der Küste be-
grenzt.  

Darstellungsbeispiel „Betrachtungs-
grenze bei Artlenburg zwischen Elbe 
und Ilmenau“ 
 
Die Betrachtungsgrenze entlang der 
B209 zwischen Artlenburg und Brietlin-
gen wirkt auf den ersten Blick innerhalb 
eines Suchgebietes unnütz. 
 
Sie begrenzt das Suchgebiet der 
Ilmenau nach Osten hin. Im selben Be-
reich gibt es aber auch Suchgebiete die 
zur Elbe gehören und sich nach Süden 
ausdehnen, weswegen hier eine Über-
lagerung der Suchgebiete stattfindet 
 
Solche sich überlagernden Objekte 
können durch einen Klick auf das ent-
sprechende Polygon sichtbar gemacht 
und die Objekt-Informationen abgeru-
fen werden. 


